
106 Besprechungen

11 38815 vielleicht beiden geMEINSAME UÜbersetzung 9,1S Vorlage anzuneh-
men? stellt (33) e Fil1iationsschema auf un entscheidet üich IUr C111
Zwischenglied MMer wleder MU3 beiont werden m1L weilicher OISIC. Al
dle Aufstellung Olcher Filiationsschemen heranzutreten ist. Wenn TL  -
noch 111e enarnKs hinzuzie WIrd amı 16 cdie ra
nach der übrigen Gesamtiil1atlon ST recht inrer Sallzen Breite auige-
ro11t? Hiler setzen denn auch nach Walter un Pietsch CQ1e TRelten VOonNn
F'riedr Maurer udıen ZUL miıitteldeutschen ibelubersetzung VOL Luther

de Bruin (1934) die zahlreichen eröffentlichungen des VEr -
dienstvollen Leiters des Deutschen Bibelarchivs (7) Vollmer C111 Dge-
sehen davon kannn jedoch ich nicht eindeutlig fUur die Abhäangigkeit der
beiden Übersetzungen VOL Derelts bestehenden UDersetiztien Vorlage
a1sSO fur die Bewertung der beiden Hss a.1s bschriften EeNtTSC.  en
Mannigfaltigkei des Ausdrucks, der Wortwanl, SUll, Auslassungen, Ver-
sehen Sprechen dagegen Jede Hs DEr 1ST einerselts. a,1sS e1in Indiv1duum,
individue beifrachten, nach inren spezifischen einmaligen Merkmalen,
ach der igenar des Schreibers DZW bersetzers der Vorlage nach STl
und Dialekt Andererseits stellt S1C jedesma. einNn komplexes Gebilde dar das
1mM Krels der Umwelt der "Tradition hıer der Übersetzungstradition un!
zumal der Übersetzung kanonischen Textes vergleichen 1S% Und
hnier cheint hben die Betrachtung der individuellen er.  ale noch N1C.
eit getrieben 111l andererseits cheint der Blick mangels 21U-
gehenderer Vergleichsmöglic.  eiten Zi sehr eingeengt e111 Qufi die gerade
nıer vorliegenden eXTte. £e1 die schwierige &. »der lateinische
ext als Kontrolle« (63), »sicher aUCH e1Nn lateinischer axt LE D
ZOBEIN<« (67), »MI lateinischen 'TRxties umgestaltet« (33) doch
nicht ein Zugeständnis 1ST, das die tatsachliche Unsicherhe!: menr verdec.
und vergrößert un eher für C1le Annahme e1Ner Originalübersetzung
spricht?

Diese VO: eri selbst zugegebenen Unebenheiten IN edoch dem
Ganzen keinen Eintrag tun S1e verschwinden VOT der sorgIaltgen Dar-
stellun: des reizvollen "C"nhemas Al: Beitrag ZUI <scNHichte der deutschen
Sprache un des deutschen (7eistes WIird das em.: uch WESEIN S@e11165

Gegens  €es un! es das or OLLES eutscher Sprache in der
eutıgen Theologie Interesse DeaANSPruchen durien. Fıscher (S)

Miller, M., Die Söfliınger Briefe und das Klarissenkloster Söflıngen
beı Ulm Syätmittelaliter. Uu. 261 S Tafeln)
Vürzburg 1940, T1LiSC
UIie verspätete Anzeige dieses Hhedeutenden Buches (Tübinger katlh-tNe0o

Dissertation omMmMmMm einem e11 auf das ONTLO des Referenten Ich kannn
me1liner Entlastung immerhin geltend mMachen dalß ich miıich hereits VOTLT

dreiviertel Jahr mit beifaßt abe NE1NEIN Beitrag ZULT leilder bisher
ungedruckt gebliebenen Festschri ZU Geburtstag VO:  5 £e97asti1an erkle
(>ZiUur Problematik der kirc  i1chen Mißstände 1 Spat Mittelalter«) TOLZ-
dem au ich die Verspätung Adleser Anzeıge weil sich Del dleser
Dissertation U 1Ne voll ausgereifte, nach Methode W1e Inhalt sehr ich-
Lige Leistung handelt au weiche die Aufmerksamkeit bisher nicnt dem
ihr gebührenden Ausmaß hingelenkt wurde

Eıiıne eLWAaSs kurze Einleitung ein den an de: Diskussion die
Hrieie und Lieder A UuS dem. SOöflinger Kloster die erstmais (bruchstückweise,
und SCHOnNn darum Dalz un mißverständlich) 18375 VO.  > nNntionNn Birlinger
a1Ss ‚AMMNOLICS SOoilingenses veröffentlicht worden (Janz durchsichtig
werden die nier geschilderten ınge ST WEeLILin INa  5 aUusSs de:  3 Hauptteil
des Buches hinzunimm%t Was azu EL VO  - dem unberechtigt
übertriebenen gyesagt 1rd der VO:  } dem zeitgenOÖssischen reiormiler-
ten Dominikaner el1xX I d1ie 1Ceratur eingeführ und VO:  5
Schmid dem späteren me al2te U die Behaupntiung vermenrTr wurde
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»Mehr a IS die alfite (der Klosterirauen WUurde (Del der Reiorm) iNaus-
gejagt VO.  - denen die meisten schwanger LEMN« (36) selbst stellt sich
ZU. Zilel die erstenmal V  &,  1g erI1alhten Brieie un! Lieder nach
der Sprachlichen WIC SaC.  icnen seite interpretlieren und S16 iUr die Ge-
schichte des OSTtEers auszuwertien DZW diese Geschichte, die gerade auf
TUN! der Brieie enNtscheldenden Punkten ialsch gezeichnet worden War
gerechter un! tieier darzustellen

acn der Einleitung fiolgen 4— 55 »Das Kloster Spat Mittelalter«
H » DIe SOöilinger Brieie und Lieder« 13 die rgebnNıSsSe der

Untersuchung au dem Sprachwissenschaitlichen kirchengeschichtlichen und
allgemeın geschic.  lichen dem Uur- und geistesgeschichtlichen Gebiletie
Eln 16-——11 bringt das Verzeichnis der Abtissinnen bis Re-
orm (1 Dann folgen dıe exXxte 13—2 Cil Verzeichnis der Per-
en un endliıch nicht WENLISEI a,1S 16 VOTIZU:  iche se beigelegte
Bildtaielin ML Specimına AaUuS den behandelten uellen (1rundrissen des
OSTLers T+ un Obergescho. und eiNner Ansıcht des OSTtEers ach
e£11N€eM 16 18300

In den SOIlinger Brieien und Liedern nandelt Sich ur Folgendes Beı
der gewaltsamen Refiormierung des OSters 1434 varlıe JCl die bisherigen
Insassen das Kloster Bei Qer Durchsuchung inrer Zellen T reiormierte
Onche unı onnen un durcechn die er wurden regelwidrige weltliche

etliche aleeE1duUuNgs- un! Ausrüstungsgegenstände em
Welt1: Lieder un! vielerlel Schriliten Briıeie« beschlagna. DD
Auf{f uLns 1nd davon gekommen 53 (DZW nach der Zahlung der 02)
Briefe Lehrgedicht > Liebesgedichte Bel den Brieien handelt
sich Schreiben verschiedener Ssender OnNche und Lalen un! auUsSs-
Wwartiger Klosterirauen onnen un! endlich Brieie VO.  ; Nonnen
selbst Die Lieder kamen O erha. 115 Kloster Von vornherein 1ST
Wichtlg, daß diese beschlagnahmten exXte den langen Verhandlungen
un den vielen Anwurien ZEeSEI die Nonnen spielten

Das uch 1S% mit vorbildlicher orgia. gearbeitet, die Brielie Sind M1
geradezu ermudlicher Genauigkei Ommentijert und mustergültig ediert
Der Ertrag entsprich der angewandten Muhe DIe eser dieser Zeitschri:
interessiert VOL em das kirchengeschichtliche rgebnis, ınd dles Rah-
Inen der entscheildenden spätmittelalterlichen Problemstellung, die 11NIMMer
wlıleder 111 die Trage ausmünden WIrd mitG welcher rel1g10sen YTY9Q. der
Unkrait 81118 die irche den Uurm der eformation niınein? In dieser
Beziehung Dringt die Untersuchung e1nNn doppeltes eSUulta S1e ird Au

Ehrenrettung der Nonnen i1Nrer Betireuer der ariuber un 111-
Oiern des spätmittelalterlichen Kilosterlebens SOWEIlLT 1113..  D namlich die

Ialsch gedeuteten T1E.  N un en Se5HCIL die Nonnen erhobenen unDe-
rechtigten OrWUurie benutzt e&  © veraligemeinernd andern oOstern
1C. Mißstande ZULI ast Jegen die Brieife entnalten nichts chmutzl-
ZeS WITrd keinerlel sündha{fites Treiben CONLrAa sSextium belegt insbesondere
N massivstie Vorwurf VO.:  > den Schwangern onnen der I1U. doch
oifensichtlic. wortwörtlich 1111 exT stehen schien namlıich der Ab-
schr1ft Schreibens des päpstlichen Liegaten IXI1 kalserlichen Hof Bl-

VO:  5 astelliı VOILL M) 1494 AaUS GTraZz quas monlales.] inhonestas
et, ere pregnantes invenerunt 39) 1öst sich IC. sachliche W1e
sprachliche Kritik buchstäblich N1IC. UT und dies 1Ur a Jllie Nonnen
ZWar, daß auch N1C. die geringste Möglic  el bleibt 1esem esulta

uütteln 'TE1NULC. hätte das Unrelig1iöse Widerstan! der Nonnen
die Klosterreiorm (24 gleich un des Ergebnisses) der auch
von Bariüßern geschürt &. >geleitet« wurde OIiters vgl dazı die
>  atschläge eiNes Bariüßers Ale Einführung der Martinianischen Reform
verhindern« 237—240), tarker getade. werden duürfien Der energisch und
mi bestem ‚eC. Wird (Wwas iaktisch 38815 Entlastung der Nonnen un:! ihrer
elfer unter aen Barfüßern bedeutet) die entscheidende Problematik
hochwichtigen QDer durchaus nicht eindeutigen spätmittelalterlichen Klo:-
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sterreformen herausgestell WEIT S1e VOoON weltlichen Instanzen betrieben
wurden Vorgänge die 3901 wichtigen e1se die Ausbildung
selbstherrlichen STAl  ischen Kirchentums darstellen 22 deren I1
verhäangnisvolle ITragwelte TST AbTiall der eIiormatıon sich oifenbaren
sollte Mit bestem ec 1sSo werden dle unrelig1i0sen egoistischen Motive
der stadtulmischen LE Del der Klosterreiorm un iNre el C
brauchten 1tcel ALl 1C geSste. C1e sich OIters a,1S schan!ı  1C. Ver-
eumdungen aucC. hei den Verhandlungen der MmMer Rom HJG 1940
DA Allerdings elasten ahnliche &.  en die weder dem e15s5
des Eyvangellums noch dem positiven kanonischen Recht eNtSprachen HJIG
ebd.) Klosterleute WI1Ie die »5t1itsdamen« immernıin nN1ıC.
minder Schwer sondern schwerer In em unentlaste  K bleiben wieder
einmal die damaligen ZuUustiande der romischen KUurile

Der D Punkt des Ergebnisses 1S% amı schon VOLWES MMM aQ1le
Untersuchun: erbring 111e Bestätigung Q1IU1 da ß uch das Kloster-
en Spätmittelalte: bedrohlich WEI1LL Von der Hohe des Ideals erab-
gesunken WAar und desgleichen Del den Mer Barfüßern) Ursache 15% der
Reichtum des Osters (sein Besitz 1ira 1435 VOIL Provinzlal mit 100 000
1S0O mM1 LWa - 714} Millionen deklarlert) insoiern verbunden War
un hinfuüuhrtie ZU Privateigentum der Klosterinsassen Was wıederum —-
sammenhıng M1 der Vernachlässigung der Klausur beldes wesentlich auch
1Ne Frucht des romischen Willkürregiments 111 Umkreıs des iiskalisierten
SysSstems avignonischen Ursprungs, dQas siıch eLw2a selben Tag der
Durchführung cder nötigen klosterlichen Reform un! deren Verhinderung
UrC. oIfiizlelle Erlasse betelligte
Bel diesem un. Se11165 rgebnisses Mu. ohl VOL em die AUuUb-

einandersetzung M1 dem eri einsetzen DZW köonnten Ausiüh-
runsel Vertle‘: werden durch C1inN eindringlicheres Fragen nach dem W9S
IAl unter korrektem der ulligem klosterlichen Dasein verstehen hat M1%
andern Worten W1 das Probilem der spätmittelalterlichen kirc.  ichen MLiß-
stiande (trotz em WAas von Seiten daruüuber den eitizten en
gesagt Wurde Dleibt das Hauptproblem der vorreiormatorischen KIr-
chengeschichte, sobald Na  [ aden Begriff » Mißstand« theologisc. um{Iiassen!

Ich dari a1Iur aui IXNe1NeEeI nen —-mm IUr umschreiben S11
wahnnten Au{fsatz ZUL Merkle-Festschri VEerTWELISEINL der vielleicht doch noch
irgeNdwWwO gedruckt werden kannn Hiler LLUTLI d1ies EWLl. SiNd f{Uur die relig10se
altung OSTLETrS Zie1t un! mMstande wesentlich militverantiwortlich
(13) ber die Grundforderungen des Herrn un! SE1iNES Kyvangellums un!
die Grundgesetze die em achstum vorstehen andern sich NC. Und
darum nNnat die Berücksichtigung des historischen Milieus 1mMm christlichen
Bereich wesentliche rTenNzen Wr N1IC i{Ur die genetische rklärung,
ohl aDer IUr die relig1ose Bewertung, 1So IUr die Weststellung der ob.  I:  ek-
tiven T3A der Unkrait un amı weit der ensch ich hier m1L
Se11eEN Urteil überhaupt eiINZUMIisSchen hat fur die Beantwortung der
Schu.  rage Fuür das Bewußtsein katholischer itverursachung der Re-
formation un 1S0O a 1S Voraussetzung einer Berein1igung der 1er
waltenden Schwierigkeiten eE1INeETr wissenschaftlichen WwWI1e relig10sen Verstan-
digung ind diese inge geradezu mM1% ausschlaggebend

Einige Einzelheiten Das uch bringt B  e  iträge ZSanzen Bündel
von wichtigen Fragen amı Mag zusammenhaäangen daß die esamt-
anlage des 'Leiles N1IC. genugen ökonomisch und klar Auibau geraten
1S% Eis bleibt sehr püurbar Ww1ie das A4ter1a. dem erI SE ach
nach durchschaubar wurde (Was NUur verstäandlich ist) dann aber nN1IC.
menhr Dallz Gesamtschau zusammengefügt WUurde

Jede Studie 15 Jahrhundert die einigermaßen uUuber das Detail nNniın-
ausgreifit allgemeıneren Fragestellungen ird sich iın besonderer E1nx-
dringlichkei VOL die historiographische Grundiorderung NESTE. sehen ENL=
gegengesetzte, widerspruchsvolle Ziustande gleichzeitig erfiassen und mM1t-
einander der Analyse festzuhalten genügt dieser schweren orde-
rung QuiIs este Und dies einiach e1il in ruhiger Sicherheit die atDEe-
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stande unbefangen abliest, WIie die okumen sie iéfern. Dieses »A»b-
lesen« sSe1Ibst TYTelULC War ar keine einfache aCc Sondern höchst kom-plizier un: »>ungewOhnlich muhevoll« (V)

Die Analyse der Anklage die onnen 9  DE hinweisen können auf
die gyeiahrliche und ZUT Verallgemeinerung verlockende dreimalige Zıusam-menkopplung VOoONn »0ODServantitia« und »honestas« (1im Schreiben des papst-lichen Legaten; 39) in der weiteren Begründung MU. der USdTrUuC. »1N-
honestas«, »unehrbar« Heklart werden. Onnte CQ1ie Verschreibung IUr
nN1C. absichtlich eschehen SeiNn der auch L11LUr A US dem BEWU.  ein,  aßdie Abschri{ft Iur eın Tauen kloster gemacht wurde? Die Annahme
eiINes deutschen Urentwurifs des Schreibens des Legaten (40), der dann 1Ns
Latein übertragen worden Wwäare, nNat nıcht jel Wahrscheinlichkeit IUr sich.
Dann wäre die ausgefallene Form >»praegnantes« WO. nOcCch auffalliger. Die
Vermutungen, könne vielleicht eiINe Verschreibung iuür » DIACSTaVeS« VOL-
liegen, machen die ACc N1C. besser. arauf wäre a1sS0 verzichten, um

eher, a‚ 1Ss M..s Bewelsgang urch in nıchts geschwächt wurde.
'ext. un AnNnmerkungen Qes Buches enthalten ıne wertvoller Hin-weIlse, etiwa Dibliogranhische Ergäanzungen, Angabe unbekannter Oder doch

noch ungedruckter Archivalien eLiwa An  3 1 ÄAnm der noch ‚USZU.-
SchOopnIienNden Mafterials (8 Anm 15) uch L1UTr gelegentlich EeNULZTE Literatur
1rd au kontrolliert und MmMit Korrekturen versehen (etwa Anm. 13) Bei
en Bewertungen zeig sıch ine energische Selbstkontrolle eLw2 13 unten)

Wir erhalten Auifschlüsse über. die standische Zusammensetzung des
KONVvents, ISO über die Herkunft VO  - Abtissinnen un Schwestern AaA UuS dem
del der dem reichständischen Paitriziat 1ınd auch A US dem » Volk« (10 I9
bis hin ZUT Reiormation mit inrem Abiall des TOßten e1ils des schwäbischen
els un! des gesamten reichsstadtischen Patriziats VO  $ Ulm Pro-
testantismus. Einige Lichter fallen Au dQas Spatmittelalter eit auUusS-
yebaute Amterwesen ım Kl10oster, luch a1ı1T die Uunter dem CGsehorsam der
SS1IN stehenden mannlichen Konversen M1 ew1lgen Gelübden) (13)
1C. unwichtig 1ST, daß QaUCHN der mer Beauftragte in Rom, Onrad Locher,bereits die gefäahrliche IMMUNg des gemeinen Mannes 1Ns eld K, der
angeblich »eın SoOilches Wohlgefallen am der Reformation habe« un der »das

239) Man we1iß, daß dieses OLV.1IN der Polemik un! ın der Praxis
unobservante en der Brüder und Nonnen 1Cc dulden werde« HJIG 1940,

C Re-
formationszeit SOZUSagen systematisch ausgebaut wurde

hber das Eindringen des Privateigentums 1Ns Kloster (erstmals 1310; 19),das sehr bald ZU. SoNndereigentum WUurde un selbstverständlic und auch
ordensrechtlich (20 1.) estan: W1e das Gemeineigentum, siehe 18 T >Man
dari g A  Nn der Klosterbesitz Wurde LLUTr menr AUS dem onderbe-sitz der einzelnen Klosterfrauen, AUuS dem NnNnen VON den Eiltern un: Ver-
wandten angefallenen und VOI ihnen erst bis ZAU ode ausgekosteten Aus:-
steuergut un Erbe, dem sogenannten Leibgeding der almusen, gemehrt«
(19; vgl 31) AaZzu die Selbstverschuldung des Klosters seine eigenen
Insassen. on Sind Schwestern Glaubiger des STers jähr-lichen Zins. Dieses Privateigentum edeute Sich och NIC schon un!-
gelstliches Genußleben, denn wurde immerhin VOorzugsweise enutzt zu
Seelgeräten mI1 Pitanzien; aD immer noch reichlich Gemeinsinn der
Insassen (21); energische Güterverwaltung un: wirtschaftliche Erneuerungs-
versuche 1m 14.-15 Jahrhundert. ber m1 auf, Verkauf un! Vererben
durch die Klosterfrauen, und dies auch mi1t ausdrucklicher Genehmigungdes Ordensprovinzials (20), landet IN9.  ® auch iın Deil _ dleser, das 1Jahrhüundert m1 kennzeichnenden festen orm des klösterlichen Daseins.

Eine Zusammenstellung uUuber die ustande 1m Kloster VOT der eIOTMI1E-
rung VO.  ( 1434 STe. 305 Vorwürfe, die von den Imern die
und Schwestern erhoben wurden, und WIie S1e e11s in OoII1ziellen »Artikeln«,‚e115 iın den privaten Aufzeichnungen des mer adiammans onradLocher, der die aC. der MmMer uch Rom vertrat, niedergelegt SINd,werden 43—— 47 zusammengestellt er Locher iehe Vom Yyleichen erf.
Das römische agebuc. des Ulmer Laditammans ONT2 Locher (vom



110 Besprechuhgen
Te 1434—1435) 1n HJG 11940 | 270—300) Fiür den Zusammenhang
des »Mißstande«-Komnlexes mM1 dem UumMaNnısSmMUs DZW. dessen geringes
Leresse einer aszetisch gewendeten Klosterreiorm, vgl die Außerung des
Kardinalprotektor: der Franziskaner, des späteren Julius 1  9 die in der Ul-
1LEr Wiedergabe 1Iautet » Die gereformierten mMUuncNhN SYCIl UunNnsStlos UL«

Mit besonderer Akribie 1rı die Untersuchung der RBriele und Lieder SC-
führt (56—112, dazu die Textausgabe DRZZ0REX WIr werden uınterrichtet
über die außere N! innNere Brieiform, Cie T{a  SQ  ”ö  er und mpfänger, das in
den Briefifen Ssich aussprechende Verhältnis VO.  - Nonnen un! Oonchen Mmit
mancherlel Sonderireundschaiten ıuınd entsprechenden Eifersüchteleien D1iS
»verbissener Feindseligkeit«: 00), DZW. UD  Y das Verh3altnıs weiblicher un!
mannlicher Klöster, die Tage dertr >»geistlichen HiNe« 1mM allgemeınen un 1M
Ooster _  5 Dis ZU den andschriiten der Briefschreiber anz 1iAamos diese
Kennzeichnun: der graphnischen Higenart der versch]ıedenen anı 107)
erg1bt sich 2a1n recht tiefer BEinblick iın die MeNSC.  1C. 211e des damaligen
Klosterleben: und in einzelne iNnteressantie Lebensschicksale (nicht uletzt
des egabten, unruhnig umhergetriebenen, seltsam zwiespältigen Bariußers
JOodocus WIind, VO:  s dem uUuCcCNHN Se1n UNı! >»Plat9« in diesem seltsamen Zug
der Gestalten KUurz aufiftaucht 100) TeENUNLC AIT besondere Starke in irgend
e1Ner Form stoßen WILr nNıC. Die lgnatur 1SU Sichgehenlassen, Uneinigkeit,
verb  auchte Formen, geistige Stagnatlion, relig10se Unkrait und ungenügende
religiöse Pflege des aCchwuch3Ases >M Ude« Menschen, die VONN >cden EuEN
enschen der eformationszei geradezu uberrannt WwWwurden«

ach leser hervorragenden e1s SieNT Manl der VO) erf angekun-
digten Geschichte der Reform der mer KlOoster 1mMm Spätmittelalter (28

53) mI1t a entgegen. MO  Fa Fertigstellung un Drucklegung
Josepnh or (F)‚TOLUZ der Ungunst Cder Zeiten gelingen!

Sacramentum Ordinis G(GZeschichtliche un.d systematische eıträge,
herausgegeben V“ON K, Puzıiık un.d KUSS OT 80 414
Breslau 1942; Verlag des Schlesischen Bonifatiusvereins-Blattes.

11.80
Der große, stattliche Sammelband ist 1ne (+emeinschaftsarbei schlesischer

Weltpriester Was seinen Herausgebern vorschwebte, Wr weder 21n theo-
Jogischer Traktat uüuber das Weihesakrament, noch ein geschlossenes Hand-
buch der Priestererziehung Cder der Aastoral, sondern SIEe wollten AaAUuS der
elt des 1i1ssens und der Erfiahrung nregungen IUr die Seelsorge bieten,
amı das Sacramentum Ordinis iMmer reichlichere Frucht bringe. Das
jel 1S% a1sSO N1C. reine issenschafrt, Ssondern Wissenscha{ft, die sich bewußt
ın den Dienst des Lebens stellt Desnalb 1S% die Aufmerksamkeit STETS —_
ohl auf die Persönlichkeit des Priesters 9,1S auch auf e1n Werk gerichtet,
bel dem besonders die Prediegt berücksichtigt WITrd. Die Wirkung au die
Seelsorge i1sSt 7Zzu weilen mehr indirekt, indem dem bedachtsamen Leser
überlassen bleibt, die unmittelbare Nutzanwendun selbst ziehen. Die
Horm der Darstellung verbindet in y1Uüc)  Jleher Weise Gründlichkeit mit
eichter Verständlichkeit, wobei csahr en 1S%, daß 1 Unterschied VO:  5
anderen, ahnlich gerichteten Werken N1IC. NUr Behauptungen aufgestellt,
sondern auch die dazu gehörigen Belege gewissenhaft Uun! N  ‚U QLlC=
mer. werden. Was aDer dieser Gemeinschaftsarbei iMnr eigentliches (ze-
präge 210% un S1e einem eminent katholische Werke MacC. 1S% d1e
hohe, begeisterte und Degeisternde Auffassu: VO)] Priestertum, die alle
eiträge durchzieht und ihnen die Warme cecht katholischen aUuDeENS ein-
hau2ht. Das Priesterideal d1ieses Buches ie®& weita aulem außeren, Iseren
»Betrieb«, er Erstarrung 1n einem legalen, geistig oten Beamtentum. Was
immer wleder betont eingeschärit WIFrd, 1ST innige persönliche Verbindung
mit Y1StUS, lebendiger eDetsgelst, gedan.  FO: un betrachtende urch-
dringung des Glaubensgutes, selbstlos: Nächstenliebe, unablassiges ingen

die eigene Seele und die de‘ andern, damıit TYT1ISTUS ihnen He
taltet werde Dadurch 1rd das Werk einem vorzuüglichen Geschgnk


